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Dr . Mirtb über Innen -- und Außenpolitik .
Der klare Weg der Regierung — Mvhnung zur Besonnenheit — Die Aufgabe der Volksvertreter — Kampf gegen den Hunger— Führung der Außenpolitik — Vivisektion Europas — Für Einsicht und Einigung — Die Wiederaufrichtung Deutschlands.

Amtlicher Teil .
Linreise von Ausländern . 'i

** Mit Rücksicht auf die aus der Überflutung d-es Landes
durch Ausländer sich ergebenden Mißstände hat das Ministe ,
rium des Innern die zuständige Reichsftelle ersucht , Anord¬
nung dahin zu treffen , daß die Deutsche Paßstelle in Karlsruhe

1 . jedem Sichtvermerk den stempelmäßigen Aufdruck „ per-
sönliche Meldung binnen 24 Stunden bei der zuständigen
Polizeibehörde des Aufenthaltsorts erforderlich" beifügt,3. bei Erteilung von Sichtvermerken dem Reisenden ein
Merkblatt über die badischen Aufenl 'haltsbestimmungen
aushändigt ,

3. bei offenbar unrichtiger Antragsbegründung
auf Sichtvermerke bei den badischen Behörden kurzerhand

Erkundigungen einzieht.
Diesem Ersuchen des Ministeriums ist entsprochen worden :die Deutsche Paßstelle in Karlsruhe hat entsprechende Weisungerhalten .

* Die neue IRebe des IReicks-
kanzlers.

Die Rede , die gestern der Reichskanzler Dr .
Wirthauf der Vollversamrnlung des deutschen In »
dustrie - und Handelstag es gehalten hat, zählt
zu den besten, die man bisher aus seinem Munde ver¬
nommen hat. Das will umso mehr besagen , als Dr . Wirth ,der über eine glänzende rhetorische Begabung verfügt ,
bisher eigentlich immer Reden von zündender Kraft und
innerer Bedeutung gehalten hat.

Diese neueste Rede wendet sich sowohl an das Ausland ,wie an das deutsche Volk. Noch einmal wird unseren
früheren Gegnern mit allem Nachdruck vor Augen ge¬
führt , wie verderblich und wie katastrophal ihre bis¬
herige Politik gewesen ist . Und deshalb ist es notwendig ,
daß diese Politik grundsätzlich revidiert wird . Eine solche
Revision kann sich der Reichskanzler nicht denken, ohne
daß alle die Staaten , die den Friedensvertrag geschlossen
haben, nochmals zusammentreten , um die bis¬
herigen Bestimmungen des Friedensvertrages zu p r ü .
f e n und sie so zu ändern , daß ein wirklich
brauchbarer Friede zustande kommt .

Ganz verhängnisvoll ist die Politik der Termine und
Sanktionen . Diese Politik hat der Kanzler mit Recht
„die Politik der Vivisektion Europas " genannt . Wenn
es aber auf deutscher Seite eine Politik gibt , die unsere
früheren Gegner von der Nutzlosigkeit und Gefährlichkeit
ihrer bisherigen Methode überzeugen kann, so ist es die
Politik ruhiger Verständigung , die bisher die Reichsregie¬
rung zumal unter der Führung Dr . Wirths , betrieben
hat . Und wenn wir gerecht sein wollen , müssen wir an¬
erkennen, daß diese Politik der Verständigung und der
Erfüllung im Rahmen des Möglichen uns wenigstens ein
paar kleine Schritte vorwärts gebracht hat .

Der Weg dieser deutschen Politik aber ist für unser
Volk gekennzeichnet durch harte Arbeit . Von dieser
Arbeit darf sich niemand ausschließen , wenn das Vater -
land wirklich gerettet werden soll . Und deshalb hat der
Reichskanzler mit guten und trefflichen Worten für den
Gedanken der Einigkeit des ganzen Volkes
geworben . Die Reichsregierung verfolgt ein ganz klar
erkanntes Ziel . Im Augenblick wird die Etappe , die zu
diesem Ziel führt , charakterisiert durch das Wort : Erst
Brot für das deutsche Volk , und dann Reparationen ! Und
wir dürfen der Reichs regierung das Zeugnis nicht ver¬
sagen , daß sie alles tut , um die Ernährung unseres Vol¬
kes sicherzustellen, und daß sie ebensosehr ihre ganze Kraft
aufbietet , um die von außen drohenden Gefahren von
uns abzuwenden und die außenpolitischen Probleme im
Sinne ruhiger Verständigung lösen zu helfen . Nur wenige
Volksgenossen haben einen richtigen Begriff davon , wie
unsagbar schwer diese Aufgabe ist, die aus den Schultern
der Reichsregiernng lastet . Immer wieder kommen neue
Krisen, Krisen außenpolitischer Natur u . Krisen der inne .
ren Finanzwirtschast . Angesichts einer solchen Situation
immer aufrecht zu bleiben und immer von neuem den
Kampf um die nackte Existenz unseres Volkes fortzusetzen,
ist wahrlich eine Arbeit , die sicher späteren Geschlechtern
einmal im Lichte eines gewissen Heroismus erscheinen
wird.

Aber es ist selbstverständlich, daß die Reichsregierung
t»nd insbesondere der Reichskanzler auf die Mit¬
arbeit aller Schichten unseres Volkes an »
Sewiesenist . Und so hat er auch gestern in beredten

Der Deutsche Industrie - und Handelstag trat am Donners¬
tag im großen Sitzungssaals des ehemaligen Herrenhauses inBerlin zu einer außerordentlichen Vollversammlung zusam¬men, die der Präsident Franz v. Mendelssohn mit einer An¬
sprache eröffnete . Unter den Gästen war neben Vertreternder Industrie - und Handelskreise und der staatlichen Behör¬den auch

Reichskanzler Dr . Wirth
erschienen, der nach der Ansprache des Präsidenten zu folgen¬den Ausführungen das Wort nahm :

Der heutige Tag, an dem die belgische Note vorliegt, istnicht geeignet, zu den ganzen Fragen der europäischen Wirt¬
schaft und der Reparation Stellung zu nehmen, ehe nicht im
Schoße der Regierung Entscheidungen gefallen sind . Ich darfaber vorwegnehmen, daß der Gedanke, die Abfolge der Ereig¬
nisse der letzten Zeit immer wieder mit Krisengerüchten zuverbinden, die falscheste Methode der Politik darstellt . Unser
schweres Schicksal und das schwierige Reparationsproblemkönnen wahrhaft nicht der Lösung nähergebracht werden, wenn
wir bei jedem ernsten Vorkommnis innerlich in eine nervöse
Unruhe geraten .

Mit politischen Krisen lösen wir in Deutschland weder ein
innen - noch ein außenpolitisches Problem . Die Regierung hat
zu führen , und sie geht einen bestimmten, klaren, eindeutigen
Weg. Erweist dieser sich als ungangbar und die Methode als
falsch , dann ist es die Aufgabe, die Regierung an die Spitze
zu setzen, die einen anderen klaren und bestimmten Weg zugehen weiß.

Es ist besonders schwer, wenn man ein Volk zur Beson¬
nenheit mahnen muß . Ich bin aber gern hierhergekommen,um gerade vor Vertretern aller deutschen Gaue und Stände
ein aufrichtiges Wort zur Besonnenheit zu sprechen . Ihr
Präsident hatte recht , seine Mahnung zur Besonnenheit an
das ganze deutsche Volk zu richten. Wo sollten wir aber hin¬kommen, wenn es uns Schwierigkeiten macht, in deutschenLanden selbst uns über Dinge zu verständigen, die gerade
nicht iin Vordergründe stehen ? Die Regierung hat sich stets
bemüht , in den Verhandlungen mit den Ländern und Ge¬
meinden am Verhandlungstisch einen gütlichen Ausgleich zu
finden . Sie wissen , was ich damit andeute . Hat jemand an¬
genommen , daß das große Werk von Weimar ohne Schwie¬
rigkeiten gelingen könnte? Beratungen solcher Art dürfenaber nicht von ultimativen Drohungen begleitet sein. Die
inneren deutschen Schwierigkeiten müssen überwunden wer¬
den mit dem großen Ziele, die Einheit unseres Vaterlandes
aufrechtzuerhalten (Lebhafter Beifall ) . Dieser Einheit habenwir unsere Aufmerksamkeit stets zugewandt, um sie als letz¬tes Gut einer großen ruhmreichen Vergangenheit hochzuhal¬ten . Ich bin an ein Wort erinnert worden, in dem ich kürz¬
lich unser Ziel und unseren Leitstern darin zusammenfaßte ,
daß wir die Verpflichtung hätten , unser Volk mit Brot zu
versorgen, mit Kleidung und Behausung , und dieses ist gerade
auch die hohe Aufgabe von Gewerbe und Industrie ,

Erst Brot und dann Reparationen !
(Beifall .) Dieses Wort hat Verständnis gefunden dc-rt , wo die
wirtschaftlichen Erwägungen endlich den Sieg davon getragen
haben über den Haß und die Zerstörungswut der Kriegsjahre .Wenn ich diese Worte aber nach außen richte, dann sind sie
wirkungslos , wenn im deutschen Volke nicht politische Kräfte
vorhanden sind , um sich zu sammeln und sich zu vereinen zuder politischen Tat , mit der wir den Gefahren des Winters
begegnen müssen.

Man hat gegen mich den Vorwurf erhoben, ich hätte in der
letzten Zeit nur mit den Vertretern eines Standes verhandelt .
Ich !öin gern zu Ihnen gekommen und darf daran erinnern ,
daß ich mit Vertretern von Handel und Industrie jederzeit
Aussprache gepflogen habe, um auch ihren Rat zu hören . Da¬
mit erledigt sich das Ammenmärchen, als ob von mir nur ein
Stand , ich meine hier die Arbeiterschaft, in Zeiten dringenderNot und Gefahr gehört worden sei. Das gleiche gilt auch von !

Worten umdieseMitarbeit gebeten . Er selbst
ist seinersests zur Verständigung mit den Ländern , Ge-
meinden und großen Körperschaften bereit . Und was
speziell Handel und Industrie betrifft , so konnte
er mit voller Berechtigung darauf Hinweisen, daß er sich
von den Führern dieser Erwerbszweige stets habe b e -
raten lassen. Dieser Rat verpflichtet Handel und In¬
dustrie aber auch zur Msthilfe in den großen entscheiden¬
den Stunden unseres Volkes . Und wenn der Reichskanz.
ler in diesem Zusammenhang auch davon gesprochen hat,
daß diese Kreise mit die Verantwortung zu tragen
hätten , so unterstreicht das Wohl von neuem den bekannten
Wunsch des Reichskanzlers nach einer Verbreite¬
rung der Koalition nach rechts , nach einer
Miteinbeziehung der Deutschen Volkspartei in die Koali¬
tion . Die Verträge für den Wiederaufbau
Nordfrankreichs hat der Kanzler übrigens geste .n
ausdrücklich gebilligt .

Aufrichtig und ernst hat der Reichskanzler gestern olle

der Landwirtschaft . Man muß aber auch, wenn man als pMlitischer Berater einer Regierung gelten will, alles ausbiete«?um in grc-ßen, entscheidungsvollen Stunden die Verantwortungmitzutragen . Die freudige Bereitwilligkeit dazu ist letzten @n#des die Aufgabe der Volksvertreter . Wenn man aber im Lauf»«einer fast zweijährigen Kanzlerschaft wiederholt bei Bertre -tern von Industrie und Handel angefragt hat, ob sie bereitseien, eine verantwortungsvolle Stelle zu übernehmen, untswenn man dabei wiederholt verschloffene Türen gefunden hat— dann verstehen Sie meinen Appell, vor einem verantworttungsvollen Amte nicht zurückzuschrecken, auch wenn dies für!einzelne Persönlichkeiten gilt . Diese Bereitwilligkeit wird in*kommenden Herbst und Winter eine Hauptaufgabe sein . Untjdann darf es auch nicht einer einzelnen Gruppe des deutsch« -̂Volkes obliegen, den Krieg gegen den Hunger zu organisieren.Im Verein mit der verfassungsmäßigen Regierung muh daz»das gesamte deutsche Volk bereit sein , um der drohenden Ge¬fahr zu begegnen . Diese Ausgabe ist von ähnlicher Bedeutungwie das Werk von Weimar . Dort haben wir ein Kompromiß¬werk geschaffen zwischen einer revolutionär gesinnten Arbeiter-schaft und einem freiheitlichen, demokratischen Bürgertum .Dies war der unerhörte Ausdruck des Willens zum Seüen fürdas deutsche Volk. Was dort gelungen ist, sollte das eine Un-
Möglichkeit sein angesichts der Gefahren des Muters , die eineZusammenfassung aller deutschen Stände und produktivenKräfte zum Kampf gegen den Hunger in deutschen Landen
heischt ? Wlas wir in Weimar geschaffen haben, die Versöh¬nungspolitik zwischen Proletarier und Bürger , war ein wahre»Werk des Wiederaufbaus , ein Zeichen der Abwehr gegen Ostê .ein Zeichen der Lebenskraft tzes deutschen Volkes nach Westenshin. ,In seinen weiteren Ausführungen betonte der Kanzler , baftdie selbstverständliche Voraussetzung für jeden Fortschritt dePdeutschen Volkes eine glückliche Führung der Außenpolitik sei?die wiederuni von der wirtschaftlichen Einsicht uiiserer Gegne»abhänge . Es sei gelungen , die großen Nebelschwaden , die übe»Europa lagerten , durch die Sonne der Einsicht zu zerstreue«und zahlreiche Kongresse der internationalen Finanz - und
Wirtschaftswelt hätten diese Vorbereitung der wirtschaftliche «Erkenntnis gefördert . Der Tag der Erkenntnis sei herange¬dämmert , aber er, der Kanzler , leugne auch nicht, daß damiteine Gefahr verbunden sei : die Möglichkeit , daß diese Erkennt¬nis sich in politische Tat erst dann umsetze, wenn die Vökke»innerlich zusammengebrochen seien und Europa eine Ruine fet,Das Wort „Zu spät "

steht über manchem Kapitel der Kriegs¬geschichte und es bestehe die Gefahr , daß auch über der Ge-,,schichte Europas ein „Zu spät hat sich die ökonomische Erkennt¬nis in politische Tat umgesetzt " steht . Europas Hilfe allemkönne heute nicht mehr genügen. Die Lage sei nur zu meistertwenn alle sich zusammensänden , um den bisherigen Friede«zu prüfen und in Paragraphen zufammenzufassen, die er»einem wirklichen Frieden gleichkämen . (Lebhafter Beifall.)!Dieser Frieden sei heute noch nicht da.
In Europa herrscht die Politik der Termine , der Termin»vom 16. August und 15. September und im Hintergründe de»

.Schatzwechsel stellen sich schon wieder die Geister der kommen¬den Termine ein . Diese Politik der Termine sei die PolitHder Vivisektion Europas . Wenn Verträge geschlossen würden,um die Wunden Nordfrankreichs zu heilen und dort den Me »
deraufbau zu fördern , so sei dieses Bestreben durchaus in de»Richtung der deutschen Politik gelegen , die die Regierung bis¬her gegangen sei .

Zum Schluß glaubte der Reichskanzler Dr . Wirth, den Sin «dieser Ausführungen in folgenden eindeuiigen Sätzen festhal - .ten zu sollen : „Die ökonomisch mögliche Erfüllung mutz da»Ergebnis sachlicher Einsicht und Einigung sei » . Demgemäßwar und isl es unsere Politik, den Gläubigern gegenüber dasganze Problem der Leistungen in eine Atmosphäre der Einsichtund Einigung zu steuern . Mir wollen die Welt vrm den Ter-minkriscn befreien , die zu jedem Zahlungstermin und bei je-der Verhandlung über die Zahlungen einzusetzen pflegte . Hier -
zu ist es erforderlich, daß die internationale Mentalität nicht

Teile unseres Volkes zur Besonnenheit ge¬
mahnt und sie gebeten, bei allen ihren Schritten die
tatsächliche Lage , wie sie nun einmal ist, zu berücksichtigen .
Das Bestreben , die Schwierigkeiten dieser Lage zu über¬
winden , darf auch in der inneren Politik niemals be-
glestet sein von ultimativenDrohungen . Erweist
sich das Programm der Reichsregierung als nicht richtig,
so wird es Sache des Parlaments sein, eine andere Re¬
gierung an die Spitze zu stellen.

Die Einheit des Vaterlandes , um die der
Kanzler sich gestern in so anerkennenswerter Weise be- !
müht hat , gilt ihm das als letzte und kostbarstes
Gut einer großen ruhmreichen Vergan¬
genheit , einer Vergangenheit , die nimand schmähen
wolle . Dieses kostbare Gut hinüberzuretten in eine neue
politische Entwicklung , das ist eine der wichtigsten Vater - ,
ländischen Aufgaben . An ihr mstzuarbeiten, ist unserer ,
Meinung nach Pflicht eines Jeden , der sich Deutscher'
nennt ! 1



jedeSmal Krisen mrd llltimatumszustäicde befürchten mutz,
Wenn die deutsche Regierung Forderungen widerspricht , die uns
von dem Ziel entfernen , unsere Leistungen mit unseren Fähig¬
keiten zu vereinbaren , und die Herbeiführung des erstrebten
wirklichen Friedens verzögern . Wir glauben , daß wir auf die¬
sem Wege zu einer ruhigeren Berhandlungsmentalität einen
kleinen Schritt weiter gekommen sind und wir werden mit Ge¬
duld und ruhiger und fester Hand das Steuer noch weiterhin
in dieser Richtung führen ."

Er sage mit Absicht „ das Steuer "
, meinte der Kanzler , denn

der Weg sei bekannt und das Ziel sei unser gemeinsames Ziel ,
die Moderaufrichtung Deutschlands für eine kommende Gene¬
ration . Dieser Weg sei nicht Schlemmerei , nicht Vergeudung

. des Nationalvermögens , sondern harte Arbeit und harte Mehr¬
arbeit aller Schichten des Volkes . (Lebhafter Beifall .) Die po¬
litischen Parteien über müßten dessen einig sein , daß eine Par¬
tei Selbstzweck sei . Jin Kainpfe um die Erhaltung des deut¬
schen Volkes hätten auch die Parteien ihren eigenen Bestand
in die Wagschale zu werfen . Das gilt besonders von den bür¬
gerlichen Parteien der Mitte . Im Kurse das Weges könnten
sich die Parteien irren , im Kampf um die Menschen könnten
sie sich streiten , aber im Reiche müßten sie ein Gemeinsame -
sein , das ganze deutsche Volk solle es sein , wenn es gilt , Ein¬
heit und Zukunft unseres Volkes zu retten , um im Laufe der
Jahre wieder eine Periode deutscher Wohlfahrt herbeizuführen .

lichen Zustandes ist dringend nötitz . Ts mutz mit aller
Energie daran gegangen werden , di « öffentlichen Verkehrs¬
wege für Oberschlesien irach einheitlichen Grundsätzen zu ge¬
palten . Zu diesem Zweck werden große Mittel erforderlich
sein . Wer die Aufbringung dieser Mittel liegt im allgemei¬
nen deutschen Interesse .

Dazu gehört auch die Förderung der Kleinbahnen . Diese
muß sich besonders auf diejenigen Bahnen erstrecken , die un¬
ter wirtschaftlich schweren Verhältnissen leiden . Für diesen
Zweck ist ein besonderer Hilfsfonds geschaffen . Eine Be¬
teiligung des preußischen Staates mit dem Ausbau des kom¬
munalen Kraftwerkes in Oppeln in Höhe von 50 Millionen
Mark halte ich für unbedingt erforderlich und nötig .

Hervorragend an dieser Aufgabe ist die Wasserversorgung
des oberschlesischen Industriegebiets beteiligt . Das Wasser¬
werk in Morgenrot ist polnisch geworden , während das Was¬
serwerk bei Zawada auf deutschem Gebiet liegt . Die Lei¬
tungen die das Industriegebiet versorgen , gehen teils durch
deutsches , teils durch polnisches Gebiet . Eine Verlegung der
Rohrleitungen , die schätzungsweise ungefähr ISO Millionen
Mark kosten wird , ist unerläßlich . Ferner muß die staatliche
Wasserversorgung durch Erweiterungs - und Umbauten des
bergfiskalischen Wasserwerkes bei Zawada vergrößert wer¬
den ; auch hierfür sind zunächst SO Millionen Mark veran¬
schlagt .

Dandelsminister Liering über
den wirtschaftlichen Mieder -

aukbau Gberscblesiens .
Wie gemeldet , wurde am Sonntag der Oberschlestfche Hilfs -

öund vom Reichspräsidenten in Gegenwart verschiedener Mi¬
nister und Regierungsvertreter » empfangen . Neben dem
Reichspräsidenten , dessen Ansprache an die Oberschlesier be¬
reits mitgeteilt wurde , nahm auch der preußische Handelsmi -
nister Siering das Wort , um das große Wirtschaftsinteresse
zum Ausdruck zu bringen , das die preußische Regierung der
oberschlesischen Frage entgegenbringt . Nach dem Amtlichen
Preußischen Pressedienst sagte Minister Siering u . a . fol¬
gendes :

„Zu den bisherigen überaus schweren wirtschaftlichen Ver¬
lusten in West - , Nord - und Ostdeutschland berührt der Ver¬
lust des wirtschaftlich wertvollsten Teiles von Oberschlesien die
deutsche Volkswirtschaft besonders hart . Die drückenden Lasten
der Reparationsleistungen , die trotz dieser großen Gebiets -
Verluste erfüllt werden sollen , rufen ernste Sorgen hervor . . .

In Oberschlesien haben wir Gebiete verloren , die überaus
reich an Naturschätzen sind . Das einheitliche Wirtschaftsge¬
biet ist durch einen Machtspruch zerrissen . Es kann auch durch
ein langftistiges Wirtschaftsabkommen nicht zusammengehalten
werden , wenn nicht beide Teile den Zusammenhalt ernstlich wol¬
len . Polen bat anscheinend diesen Willen nicht . Es gilt des¬
halb , den deutschen Teil Oberschlesiens wirtschaftlich neu zu
gestalten und ihn der veränderten Grenze anzupassen .

Schon während der Besatzungszeit durch die interalliierte
Kommission hat sich die preußische Staatsregierung mit den
Aufgaben beschäftigt , die ihrer in Oberschlesien harren . Sie
hat neben anderen erheblichen Mitteln den Betrag von
850 Millionen Mark für kulturelle und wirtschaftliche Zwecke
ansgeworfen , um wenigstens den ersten Bedürfnissen Rech¬
nung zu tragen . . . Die preußische Staatsregierung ^ erblickt
ihre Ehrenpflicht darin , den berechtigten Wünschen der ober¬
schlesischen Bevölkerung , soweit es irgend möglich ist, stattzu¬
geben . Für den . wirtschaftlichen Aufbau sind jedoch größere
Mittel erforderlich , um die Schäden wieder wettzumachen , die
Oberschlesien erlitten hat .

"

An erster Stelle stehen die Aufgaben , die infolge der Grenz¬
ziehung erforderlich geworden sind . Die neue Grenze hat in
keiner Weise Rücksicht auf die deutsche Abstimmung genom¬
men ; sie ist aber auch nicht mit den , wirtschaftlichen Leben in
Einklang zu bringen . Nicht nur , daß wertvolle industrielle
und wirtschaftliche Gebiete von Deutschland abgetrennt wur¬
den , vielniehr ist eine völlige Zerreißung des einheitlichen
Wirtschaftsgebietes erfolgt . Mit diesen gegebenen Tatsachen
muh unter allen Umständen gerechnet werden , und deshalb
konzentriert sich die Fürsorge der preußischen Staatsrcgierung
auf die Wiederherstellung eines einheitlichen Wirtschaftsgebie¬
tes in Oberscklesien . Es ist ein unerträglicher Zustand , daß die
öffentlichen Verkehrswege zwischen den einzelnen deutschen
Orten mehrmals die Grenze durchschneiden und wiederholt
polnisches Gebiet berühren . Eine Beseitigung dieses unglück¬

Für einen gefunden Wiederaufbau ist die Heranbildung
des gewerblichen und kaufmännischen Nachwuchses unentbehr¬
lich. Hier gilt es große Schäden zu beselügen . Auf dem Ge¬
biete des Berufs - und Fachschulwesens kommt eine fürsorg¬
liche Unterstützung besonders in den Städten Beuthen , Glei -
witz, Kreuzburg , Oppeln , Rattbor , Neustadt und Neiße in '

Frage . Dazu kommt , daß auch die Durchführung der Berufs¬
schulpflicht großzügige Maßnahmen , besonders viele neue
Schulgebäude erfordern . Dazu gehören ferner 'Maßnahmen
auf dem Gebiete der Gewerbeförderuug durch verstärkte Ab¬
haltung von Meisterkursen in Stadt und Land und die Er¬
richtung einer Gewerbeförderungsstelle und der Ausbau des
Genossenschaftswesens , verstärkte Aufweridungen für Aus¬
stellungen handwerklicher Erzeugnisse , insbesondere für Lehr¬
lings - und Gesellenarbeiten .

Nicht an letzter Stelle steht auch die große Ausgabe aus
dem Gebiete des Siedlungswesens und der Erschließung neuer
Steinkohlenfelder . Die Reparationslieferungen an Kohlen
haben für Deutschland eine knappe Kohlendecke geschaffen . Die
wertvollsten Steinkohlengruben und viele bedeutende indu¬
strielle Werke liegen jetzt auf polnischem Gebiet . Der preu¬
ßische Staat , der im deutsch verbleibenden Teile Oberschle¬
siens 34 Prozent der oberschlesischen Kohle fördert wenn die
Delbrück -Schächte bei Deutschland verbleiben — diese 'Frage ist
noch strittig — , hat die Pflicht , soweit es in seiner Macht
steht , eine Vermehrung der Kohlenförderung berbeizuführen
und zwar schon um deswillen , weil dem preußischen Staat
durch das Gesetz betreffend Aufsuchung und Gewinnung von
Steinkohlen vom 22 . Mai d . I . sämtliche voraussichtlich stein -
kohlenführenden und noch nicht verliehenen Bergwerksfelder
gehören . Um recht bald mit den Untersuchungsarbeiten in den
bergmännisch noch unerschlossenen Gebieten beginnen zu kön¬
nen , ist die staatliche Bohrverwaltung in Schönebeck von mir
beauftragt alle verfügbaren Bohrapparate für diese Bohrar¬
beiten in Oberschlesien bereitzuhalten .

In erster Linie sollen die bestehenden fiskalischen Schacht¬
anlagen im Laufe der nächsten Jahre so erweitert und aus¬
gebaut werden , daß die Jahresförderung um 1 Million Ton¬
nen vermehrt wird . Sie beträgt jetzt rund 2,4 Millionen Ton¬
nen . Diese Erweiterungsarbeiten allein genügen nicht , son¬
dern es wird der Bau einer neuen Doppelschachtanlage mit
einer Jahresförderung von mindestens 1 Million Tonnen er¬
forderlich sein . Diese Doppelschachtanlage soll mit allen mo¬
dernen Einrichtungen , sowie mit Kokerei und Nebenproduk -
tengewinnung versehen sein . Dazu gehören auch 2000 bis
2500 Arbeiterwohnungen . Allein für die Erweiterungen der
bestehenden Schachtanlagen sind ferner noch 1200 Arbeiter¬
wohnungen erforderlich .

Mein kürzlicher Besuch in Oberschlesien hat mir gezeigt , wie
unendlich dürftig zurzeit viele Flüchtlinge aus dem jetzt polni¬
schen Gebiet in deutschen Werken unlergebracht sind . Die in¬
dustriellen Werke haben alles mögliche getan , um den Flücht¬
lingen zunächst ein Unterkommen zu gewähren . Der Bau
neuer Wohnungen ist eine zwingende Notwendigkeit , damit
diesen armen Menschen eine menschenwürdige Unterkunft ge¬
währt werden kann . Schnelle Hilfe ist dringend erforderlich .
Ohne Rücksicht ans die Steigerung der Baukosten müssen diese
Arbeiten durchgeführt werden , wobei allerdings Riesenfum -

Der oberfchkestfche Bteterzder - bau « atz mit den Mitteln
der modernen Technik erschlossen werden . Der preußisch«
Bergftskus hat Anspruch auf die Ablieferung der im Re .
servatfeld Friedrich beim privaten - Zinkerzbergbau anfällenden
Bleierz « . Hieraus hat die Bergverwaltung jährlich etwa
8600 Tonnen 75prozentige Bleierze zu erwarten . Ferner be¬
treibt der Bergfiskus selbst eine kleine Bleierzgrube , die Frie¬
drichsgrube , in der silberhaltige Bleierze gefördert werden .
Diese Grube soll bedeutend erweitert werden , und sind des¬
halb allein für die Untersuchungsarbeiteit 5 Millionen Mark
zur Verfügung gestellt .

Bei günstigen Ergebnissen soll eine neue fiskalische Blei -
Hütte in Oberschlesien errichtet werden , um die Bleierze an
Ort und Stelle zu verhütten , da die modern eingerichtete
staatliche Friedrichshütte an Polen abgetreten tverden mutzte .
Mit dem Neubau der Hütte betragen die voraussichtlichen
Kosten einschließlich der Arbeiterwohnungen zirka 85 Millio¬
nen Mark . Die staatlichen Eisenhütten müssen bedeutend er¬
weitert und völlig umgebaut werden . Nicht unerwähnt möchte
ich lassen , daß die Privatindustrie große wirtschaftliche Er -
weiterungsarbeiten geplant hat . Auch will sich die Privat -
industrie in hervorragendem Maße an dem Siedlungswesen
beteiligen .

Das von mir vorgeschlagene Wiederaufbauprogramm stellt
an die Regierung wie an das ganze Volk überaus große
finanzielle Anforderungen — aber trotz alledem muh mit
großem Fleiß und ernstem Willen ans Werk gegangen wer¬
den zun , Wohle und Gedeihen unserer deutschen Volkswirt¬
schaft .^ ie preußische Staatsregiernng hofft zuversichtlich bei der
Durchführung ihrer Pläne auch - auf die Unterstützung der
oberschlesischen Bevölkerung um so mehr , als alle diese wirt¬
schaftlichen Maßnahmen im völligen Einvernehmen mit der
oberschlesischen Bevölkerung erfolgen sollen .

{Politische Neuigkeiten .
Ministerrat in « ambouillett .

Uber den in Rambouillet abgehaltenen Ministerrat , der von
11 bis 3A \ Uhr dauerte , ist folgender Bericht bekannt gegeben
worden :

Der Ministerpräsident hat den Minifterrat über die aus¬
wärtige Lage unterrichtet . Er hat seinen Kollegen von den
Verhandlungen Kenntnis gegeben , welche zwischen den belgi¬
scher , Delegierten und der deutschen Regierung bezüglich der
Bezahlung der nächsten Fälligkeiten stattgefunden haben . Er
hat ihnen weiter die Richtlinien zur Kenntnis gebracht , die er
infolge des Scheiterns dieser Besprechungen der ftanzösischen
Delegation in der Reparationskommission gegeben hat . Diese
Richtlinien sind einmütig gebilligt worden .

Der Ministerpräsident hat dann seine Kollegen mit den
Ereigrrissen , die sich in Kleinasien abspielen , unterrichtet . Auf
feinen Vorschlag hat der Ministerrat einstimmig die Politik
festgelegt , die verfolgt werden soll, um die Durchführung eines
dauernden Friedens im Orient zu versuchen . Wie die Abend¬
blätter melden , fand heute nachmittag 2 *4 Uhr ein zweiter Mi -
nittTrtt statt , der sich mit Fragen der inneren Politik beschäf -
ti

Dubois bei poincare .
Wie die Blätter melden , ist heute während des Minister¬

rates der Präsident der Reparationskommission Louis DuboiS
im Automobil in Rambouillet angekommen und von Poincarö ,
der sofort die Sitzung des Ministerrats verließ , empfangen
worden . 10 Minuten später sei Dubois wieder itach Paris
zurückgekehrt .

Smyrna ein Mammenmeer .
Ein Funkfpruck , der italienischen Kriegsschiffe vor Sinyrn »

meldet , daß die Stadt in Brand geraten ist. Der Brand hat
einen ungeheuren Umfang angenommen . Die italienische Re¬
gierung entsandte sofort aus Neapel Dampfer mit Lebensmit¬
teln und Arzneimitteln dorthin . Ferner eilen alle zur Zeit im
Mittelmeer in Fahrt befindlichen , erreichbaren italienischen
Dampfer zwecks Aufnahme der italienischen Kolonie nach
Smyrna . Nach dem Journal d 'Jtalia legten die Truppen
Kemals den Brand aus Rache an . Der herrschende Südwind
jagte das Feuer nach dem Nordviertel der Stadt hinüber , so
daß der Brand heute nicht mehr löschbar ist . Die Schiffe im '
Hasen müssen vom Land abrücken , um nicht in Gefahr zu ge¬raten .

« und um den Lauterberg .
Tle Ausschau — Belebte Straßen — Schaufenster Wettbewerb

— Der Kritiker — Heimweg .
Vom Lauterberg steigen wir heute hernieder in die Stadt .

Die Straßen sehen wir mehr als sonst erfüllt mit Menschen ,
die sich , besonders in den Hauptverkehrsstraßen an den Schau¬
fenstern zusanunen drängen . Einen , den wir um den Grund
fingen , sagt : „ Dees isck, unsere Schanfensterschau ! "

Und schon zieht mein Bekannter ein weiniarbenes Pro¬
gramm der Karlsruher Herbstwoche heraus , um diesen Aus¬
spruch des Spießers amtlich beglaubigt zu sehen : „Pom 10.
bis 17 . September 1822 Schaufenster - Wettbewerb .
Veranstalter : Ortsgruppe Karlsruhe der Landeszentrale des
Badischen Einzelhandels und des Verkehrsvereins Karlsruhe ."

Heute interessiert uns nur Karlsruhe . Gleich ist es unS ,
datz die Ebene von Afinn -Karahissar mit einem Male welt¬
bekannt ward , datz Smyrna brennt , daß die Schlemmer in
Dielen . Bars , Kabaretts und Konzertkaffes für ihr Prassen
strenger zur Vergniigungssteuer herangezogen werden . An
einer Telegrammsäule bleiben wir stehen . Tie „Karlsruher
Zeitung " meldet die belgische Politik der Unvernunft ^ belgische
Forderung einer Zahlung von 100 Millionen Gold an die
belgische Naiwnalbank , ein Telegrarnm spricht von den Er¬
folgen der morarlose » Rhönflieger , ein zweites daneben meldet
aus England den Ban von eisengepanzerten Riesenkampf -
flugzeugen , die 1250 Kilogramm schwere Torpedos durch die
Luft trägen . . . . nein , wir wollen von all dem Welttheater
nichts wissen . Weiter , in die Straßen , über Plätze , durch
Anlagen nach dem Stadtzentrum .

Die Kaiserstraße ist die am meisten wettumworbene .
Schaufenster an Schaufenster drängt sich ein schaulustiges
Publikum — ein Publikum das sich interessiert , das sich lang¬
weilt . Menschen , die gedankenlos schlendern , andere
die wägen , urteilen , kritisieren . Eine leise Enttäu¬
sch u n g konnten wir , bei unserer Wanderung von Fenster
zN Fenster , nicht unterdrücken . Es fehlt meist die
künstlerisch ästhetische Linie in den Schaufenster -
austagen , selbst bei Firmen , die das nötige „ Material " dazu
»im Laden " hätten . Darum verzichten wir auch , alle die

vielen Fensterauslagen nach Inhalt , Wert und Namen anzn - '

führen . Einzelne der beachtenswerteren seien nur hervorge - l
hoben . i

Bielen Firmen ist der Schaufensterwettbewerb nichts an - l
dcres , als eine Gelegenheit , das Schaufenster wieder ein - ,
mal neu aus - und einzuräumen , oder die Auslagen umzu - !
gruppieren . Aber an jener Überlegung kommen wir auch :
nicht vorbei , daß viele Geschäfte das Beste wissentlich nicht

'

ausstellen wollten , allein schon , um besser dem Ausverkauf j
durch die valutastarken Ausländer steuern zu können . ;

Gleich an der Ecke Marktplatz , Kaiserstraße überrascht als
gute Reklame ein Schaufenster der Firma H . M e h l e j
(Zigarren -Jmport ) . Ein roter Vorhang bedeckt in ruhiger i
Fläche das ganze Schaufenster , nur einen tiefen blauen Pro - ,
spekt offen lassend , der das Auge auf goldene Lettern ans >
schwarzem Hintergrund geleitet , um schließlich für „ Waldors !
Astoria Zigaretten "

zu werben . In diesem Falle erfüllt die - >
fes Schaufenster seinen Zweck vollständig und vermeidet doch
jede schreiende Reklame . Doch müssen solche kulissenartigen
Draperien in der Auswahl vorsichtig angewandt werden .

Die Schaufenster der Firma Knopf befleißigen sich neu¬
zeitlich expressionistischer Aufmachung , können aber keine Ein¬
heitlichkeit und Geschlossenheit des Dargebotenen erreichen . Die
Modelle stehen für sich im Raum , die Verwobenheit , die ver¬
bindende Linie mit dem farbig grotesk gemalten Hintergrund
wird vermißt . Ein wenig besser trifft es damit das Waren -
hatls T i e tz , das auch den Wert der farbigen Harmoriie mehr
betont hat . Sa darf als wohl gelungen die Auslage mit den
grauen Winterhüten bezeichnet werden . In der Form gut
gewäblt ist der Ausschnitt im bechefarbenen Hintergrund .

Bevor wir die Kaiserstraße weiter hinaufgchen , wollen
wir noch einige Geschäfte östlich des Marktplatzes erwähnen .
Mit bestem Wollen aber weniger geschickt , stellt z. B . Frau M .
Eisenhardt ails . Damenkonfektion . In einem bloßen
Hinftellen und Nebeneinandcrgrnppieren wird kein großer
künstlerischer Effekt erzielt . Besser ist solches bei dem nebenan
liegenden Geschäft der Firma Louis Wolf gelöst . Auch
M e e s &' Löwe (Herrenkonfektion ) füllt das Fenster noch
zu sehr . Am beste» stellt B o l ä n d t z aus . Er beschränkt
sich auf eine chinesische Vase , um die farbige Seidenstoffe und

schwere Perser fließen . Nicht weil es Perser , weil es chine¬
sische Vasen und Seidenstoffe sind , sondern weil die Gesamt -
linie eine angenehm gewählte ist .

Wir sind wieder westlich des Marktplatzes . Geschoiackvoll
stellt Salamander (Schuhe ) aus . Was hätte Villin -
g e r L K i r n e r ans seinem Messiiigfeitftcr machen können .

Statt mit viel Messing zu wirken , wäre mit d e m Messing ,dem Material zu wirken , statt vieler Stücke nur eines , viel¬
leicht auf königsblauem Samtgrund — — ach, es gäbe so
viele Möglichkeiten ! Dasgleiche gilt für Emil Schinidt und
Con . IBeleuchtungsanlagen ) . Kunsthaus C. T . Otto M ü l -
I e r endlich erreicht eine künstlerische Höhe seiner Auslage -
gruppiernng . Geschlossen und wohlavgctöitt hält das Por -
zellansenster den Vorübergehenden fest, schweren dunkelen Ton
verrät das zweite Fenster , ernst und würdig .

Gut gewählt hat L . PH . W i l h e l m (Damenhüte ) . Die
Tönung grau in grau ist einheitlich gehalten und wird auch
nicht durch schlechte Gruppierung der Hutmodelle gestört .
Reben Kniistgewerbehaus Müller erreicht jene „ Linie " das
Kunstgewerbehaus Gerber ■&'

Schawinskh . Viele Be¬
schauer sammeln sich vor den Auslagen . Eine liebliche Dam «
in blauem Kleid und weißer Mütze konnte sich kaum von den
ausliegenden Schmuckkästchen trennen , einzelne wohlbeleibte
Bürger fteuten sich über die Bilder von schlanken Tänzerin -
neu . Vielfache Kunstreichtümer beherbergt Schawinskys
Kunsthaus . Die Aussteller betreten die Linie , verlassen sie
aber im Einzelnen wieder . Einzelne Blätter werden in die
Auslage gestreut , sie sind in . sich geschlossen, stören
aber die Gesamttönungen in kleinen Abschwellungen .
Mit dem vorhandenen Knnstmaterial kann daS
Knnsthaus , bei solch herrlicher F e n st e r f r o n t , eine
noch viel mehr gesteigerte Wirkung , insbesondere auch auf
Einheitlichkeit , erzielen . Im Wettbewerb sind sic ernstliche
Konkurrenten .

Unbedingt erwähnenswert sind R e u l l i n ger So ., di«
ein braun poliertes , holländisches Speisezimmer und wertvolle
Porzellane ansstellen , Max Sasse , Antiquitäten ) stellt nicht
unschön aus und versteht , aus dem Material einheitliche Wir¬
kung zu formen . Ebenso gut stilisiert sind die Auslagen von
B a e r und die des Delikatessengeschäftes Hans K i s s « *•
Gerade für Geschäfte letzterer Art ist eS schwerer , gefchlosser»



Die neuen postgebüdren .
i JmReich»ta »San»fchuß für P »ftangele,e «heile» wurden die
»om Reichspostministerium vorgefchlagenen »e»en Gebühren
beraten . . . .

• Vttfl . Steintopf (©.) beschwerte sich über die reaktionäre Ge«
Innung vieler höherer Postbeamten , die ihre antirepublikcmi-
!che G^ innung offen zur Schau trügen .

, Minister Giesberts führte aus , daß die Julierhöhung , da fie
Maßvoll gebalten war , keinen wesentlichen Einfluß auf Len
Pcrsendungsverkehr ausgeübt habe ; sie sei vom Privatpublikum
„ nd von der Geschäftswelt als notwendig und durch die Teue »
irungsverhältnisso begründet im allgemeinen ohne Erregung
Hingenommen worden. Unter dem Einfluß der schnell fort -
jschreitenden Geldentwertung werde das Publikum auch jetzt
Verständnis für die Notwendigkeit abermaliger Erhöhungen
zeigen. Eine Erhöhung um durchschnittlich 1VV Prozent werde
für notwendig gehalten und erscheine tragbar .

Abg. Allekotte «Z .) äußerte , daß die Erhöhung der Postgebüh -
ren allein das Defizit der Post nicht ausgleichen könne, son-
vern daß im ganzen Postbetriebe eine durchgreifende Verein -
fa .i ung vorgenommen werden müsse . Der Postbetrieb müsse
»on der übermäßig großen Zahl von schwören Paketsendungen ,
die ihin infolge der hohen Eisenbahnfrachten zufließen , baldigst
befreit werden. Es erscheine jedoch nicht möglich , den weiten
Abstand, in dem sich die Postpaketgebühren von den Eisenbahn,
frachtsätzen befinden, mit einem Male einzüholen . Es komme
daher in Frage , die Pakgtgebühren in kürzeren als bisher übli¬
chen Zeitabständen zu erhöhen. Deshalb sei eine Erhöhung der
Gebühren für diejenigen Pakete , die infolge ihrer Schwere
und ihres Umfanges an den Postschaltern eingeliefert werden
müssen , zum 1 . Oktober und 1 . November in Aussicht genom¬
men . Bei den Paketen über 10 Kilogramm sei jedenfalls eine
stärkere Steigerung wegen der an die Eisenbahn zu zahlenden
Höheren Frachtgebühren notwendig.

Auf Anfrage teilte der Minister mit , daß die Reickspostver-
waltung im Begriff sei, alljährlich 15 bis 16 000 Beamte , auch
höhere, in andere Reichsverwaltungen übrrzuführeu . Damit
sei die Reichsfinanzverwaltung einverstand«.n .

In der Abstimmung wurde eine Eurschließung des Abg . Dr .
Fortmann lZ . ) angenommen , der zufolge für den Bezug von
Tageszeitungen durch die Post die vierteljährliche Bestellung
»nd Einziehung des Bezugspreises durch monatliche Bestellung
« nd Einziehung des Bezugspreises ersetzt werden soll . Ange-
nommen wurde ferner eine Entschließung des Abg . Gersten¬
berger «Bahr . Bp.), wonach die Verpackung von Zeitungen für
den Posiversaud Sache des Verlegers sein soll . Auf Verlangen
des Verlegers jedoch soll die Postverwaltung die Verpackung
aussühren , aber zu einem zwffchen beiden zu vereinbarenden
Betrage , der die Selbstkosten der Post deckt . Ferner wurde eine
Entschließung angenommen , die verlangt , daß künftighin bei
LefSrderung von Beamten der Telegraphenverwaltung in lei¬
tende Stellen nicht mehr in erster Linie das Dienstalter , son¬
dern bei genügender Befähigung , die Eignung maßgebend sein
soll . Beamt« , die den Anforderungen der neuen Stelle nicht
doll gewachsen sind , sollen nicht befördert werden.

Die erhöhten Tarffe für Poststkartrn und Briefe wurden so
angenommen , wie fie der Reichsrat genehmigt hatte . Eins
Postkarte im Ortsverkehr kostet also ab 1 . Okwber 1 .50 Mark ,im Fernverkehr 3 Mark ; ein Brief kostet im Ortsverkehr bi»
20 Gramm 2 Mark , über 20 bis 100 Gramm 4 Mark über
100 bis 250 Mark 6 Mark ; im Fernverkehr Ins 20 Gramm

. 6 Mark , über 20 bis 100 Gramm 8 Mark , über 100 bis 250
Gramm 10 Mark . Drucksachen kosten bis 20 Gramm 1 Mark,über 20 bis 50 Gramm 1 .50 Mark , über 50 bis 100 Gramm
- Mark , über 100 bis 250 Gramm 6 Mark , über 260 bis 500
Gramm 8 Mark und über 500 bi» 1000 Gramm 10 Mark .

Die Fernsprechgebühren wurden gegen die Stimmen der
Deutschnationalen und der Bolksparteiler nach dem Regie¬
rungsvorschlag angenommen . Es wird also vom 1 . Oktober ab
auf alle Fernsprechgebühren ein Tenerungszuschlag von 500
Prc ^ ent ( d. i. 340 Prozent mehr als bisher ) erhoben . Angenom¬
men wurde eine Entschließung der Deutschen Volkspartei, die
Fernsprechgebühren künftig so festzusetzen , daß die Einrich-
AlngÄkosten für jede Sprechstelle voll gedeckt, daß die Grund¬
gebühren ermäßigt und die EinzelgefprächSlsätze entsprechend
erhöht werden.

Die Vesatzungspest .
Aus dem besetzten Gebiet erhalten wir wiederum eine Reihe

jetzt erst nachträglich bekannt werbender Fälle von Ausschrei¬
tungen und Übergriffen der ftanzösischen und belgischen Sol¬
dateska.

Am 1 . Juli haben in der Feit von 11 bis 12 Uhr abeadS
etwa! 12 Soldaten des in St . Goar liegenden französischen 12.

»nd möglichst einfache Wirkungen zu suchen . Es sei gerade
dabei erwähnt , daß eine Fülle von Gebotenen ! noch lange
keine Fülle geschmacklicher Auswirkung auslöst . Natürlich
gilt das nickt für das oben erwähnte Delikatessenhaus .

Unser Rundgang durch die Straßen geschah in ehrlichem
Willen, das Beste des Wettbewerbes zu schauen. Wir sahen
sein Antlitz und müssen aber seine Seele kennen. So haben
wir auch die smntlichen Auslagen rein auf diesen Wert geprüft
und unser nach dahin sichtendes Urteil gerichtet. Viele Firmen
mußten unerwähnt bleiben, wie Fried . Mos , Galerie Moos ,
Geschwffter Gutmann , Pelzgeschäft Schrambke, Zeumer . Rudolf
Vieser, Mar » Schapke , Unterwagner , Karl Jock , der Badische
Baubund und wie die vielen alle heißen mögen. Wir müssen
den letzten Zweck im Auge behalten , Anregung zu allgemein
geschmackvollem Äusstellen wird hier gegeben, meist mit We¬
nigem zu erreichen.

Aber man fragt sich auch , ob bei diesen derzeitigen wirt¬
schaftlichen Verhältnissen, eine solche aufstcigende künstlerisch «
Linie sich nicht kreuzen muß mit der Kurve der allgemeinen
wirtschaftlichen Not. Schaufeiister- Werrbewerbc in dieser Zeit
geben auch manches zu denken — so sehr sie auch neuen
Rhythmus in eine Stadl tragen können.

Adolf Himmele .

Der Dypnose - Lilm in den badiscden
A-icbtspielen .

Ich weiß nicht, ob der Hypnose-Film , der dieser Tage in den
Badischen Lichtspielen im Konzerthaus gezeigt und erläutert
wird, zu dem Programm der Karlsruher Herbstwoche gehört .
Auf jeden Fall ist er eine der nicht gerade zahlreichen Veran¬
staltungen , die dieser Woche wirklich den Zauber der Aktuali¬
tät und des Besonderen sichern . Und so kann man es be¬
greifen , daß gestern das Konzerthaus bis auf den letzten Platz
gefüllt >oar , um diesen Film -Bortrag entgegenzunehmen .Wie schon im Sommer bei der Vorführung des Einstein -
Films , so hat sich auch diesmal Herr Dr . K a l b u s durch
seine klaren und anschaulichen, allgemein verständlichen und
doch vom Geiste echter Wissenschaftlichkeit getragenen Erlau -
terungen den Dank und die Anerkennung nicht nur r . .■ >nbö¬
genden Publikunts , sondern aller derer crworhen , die .uir ihm

Genie -Regimcntk in der benachbarten Ortschaft Biebenheim
ohne jegliche -Veranlassung acht Einwohner - d«S Dorfes ange-
falken , geschlagen und mißhandelt . Einer der Geschlagenen war
so schwer verletzt, daß er längere Zeit ärztliche Hilfe in An¬
spruch nehmen mußte .

Am 10. Juli wurde der 67 Jahre alte Landwirt K. B . aus
Werlau auf feinem Hof von einem ftanzösischen Soldaten
schwer mißhandelt . Der Soldat hatte das Dach des Anwesensdes K. B . in mutwilliger Weise beschädigt und fiel, als B . er-
klärte , er würde den Vorfall der Vorgesetzten französischen Be¬
hörde «mzeigen, über den alten Mann her , schlug ihn mit einem
Stock nieder und richtete den Wehrlosen durch Hiebe derart zu>
daß B . eine klaffende Wunde im Gesicht davontrug .

In der Nacht vom 16. zum 17. Juli wurde der HilfswächterK. St . aus Godesberg auf seinem Dienstgang an der Ecke der
Ludwig- und Kursürstenftrahe von drei weißen und zwei far -
bigen französischen Soldaten überfallen , die ihm Mütze und
Mantel entrissen und ihn durch Schläge schwer verletzten. Die¬
selben Soldaten hoben in der gleichen Nacht , wie durch ein¬
wandfreie Zeugenaussagen festgestellt wurde, noch zwanzigweitere Personen in Godesberg ohne jede Veranlassung über¬
fallen und geschlagen .

Am 30 . Juli vormittags gegen halb 11 Uhr wurde die 18
Jahre alte M . B . aus Haus Broich auf dem Wege Weingar¬ten -Haus Broich von einem eingeborenen französischen Solda¬
ten überfallen und in den Wald geschleppt . Als das Kind zuweinen anfing , schlug der Schwarze das Diädchen mit der jFaust ins Gesicht, so daß dieses gänzlich entstellt wurde , und
vergewaltigte dann die Wehrlose.

Am 5. August gegen 10 Uhr abends wurde der SportlehrerG . H. aus Aachen in der Heinrichsallee von 5—6 belgischenSoldaten angerempelt , und als er sich dies verbat , durch meh¬
rere Schläge auf den Kopf und einen Ddesserstich im linken
Oberschenkel schwer verletzt .

Am 9. August hielten zwei belgische Soldaten vom ersten
Lancierregiment in Horbacb bei Aachen verschiedene aus Rich¬
tung Holland und Aachen kommende Autos mit blankgezoge¬nem «Äitengewehr an und nahmen den Insassen größere Sum¬
men Geldes ab . von deren Entrichtung die Soldaten es abhän¬
gig inachten , daß die Autos weiterfahren durften . Einem
Chauffeur wurden zehn holländische Gulden , einem anderen
600 Mark abgenommen.

In der Nacht vom 19. zum 20 . August wurde der Eisenbah¬ner I . B . aus Rommelsheim bei Düren , als er an einem ma¬
rokkanischen Posten auf dem Rade vorbeifuhr, von dem Posten
angehalten , und als er dem Soldaten seinen Ausweis zeigenwollte, durch einen Bajonettstich in den Bauch so schwer ver¬
letzt, daß er in der darauffolgenden Nacht starb .

Ikurze polit. Nachrichten.
_

* Nachnahmeverkehr. In Wirtschaftskreisen wird es als
äußerst hemmend einpfunden, daß der Höchstbetrag für Nach¬
nahmesendungen und Postaufträge immer noch auf 5000 M.
festgesetzt ist und in einer Vorlage, die sich gegenwärtig beim
Reichsrate befindet, nur auf 10 000 M . erhöht werden soll.Infolge der großen Geldentwertung ist eine Hinaufsetzungdieser Höchstbeträge auf mindestens 30 000 M . unbedingt er¬
forderlich, da zahlreiche Gewerbezweige, insbesondere solche,die hochwertige Waren versenden, sich gegenwärtig der Nach¬nahme kaum noch bedienen können. Der Deutsche Industrie -und Handelstag ist daher beim Reichsrat für eine Erhöhungder Höchstgrenze auf mindestens 30 000 M . eingetreten .

- Leder-, Häute - und Fell -Börse auf der Frankfurter Herbst¬
messe. Während der Frankfurter Herbstmesse vom 8 . bi»14. Oktober findet am Dienstag , 10. Oktober, auf dem Messe¬gelände eine Leder-, Häute - und Fellbörse statt . Zu dieserBörse find alle Sparten der Häute - und Lederbrauche zuge-
lassen, und zwar Leder- und Häutehandel , Lederfabrikation ,Lederwarenfabrikation , Leder-Großhandel und -Kleinhandel ,Schuhfabrikation und Schuhgroßhandel.

Gemeindepolit . Mundschau .
28. Städtetag in Kehl .

* Man schreibt uns : Der badische Städtebund hielt am 11 .September d . I . seinen 28. Städtetag in Kehl ab. Eingeleitetwurde er am Vortag durch ein von allen Kreisen und allenParteien der Bevölkerung Kehls besuchtes Bankett . Bei diesemkam das Zusammengehörigkeitsgefühl zwischen der unter frem¬der Herrschaft stehenden Stadt und den übrigen -badischen Städ »
I ten zum lebhaftesten Ausdruck . Die Begrüßungsansprache des

im Kampfe stehen für wissenschaftliche Erkenntnis gegen Aber¬
glauben , Kurpfuscherei und geistige Dumpfheit .

Dem größten Teil des Publikums wird da», was Dr . Kal-bus gestern bortrug , in dieser wissenschaftlich klar formuliertenDarstellung neu gewesen sein . Umso stärker das Interesse !Handelt es sich doch hier ohnehin uin ein Thema , an dessenBedeutung niemand vorübergehen kann, der sieb überhauptmit den Fragen der Psychologie beschäftigt , der überhauptWissensdrang genug besitzt, um hinter die Schleier zu blicken,die auch heute noch in, wesentlichen all das umhüllen , waswir das Leben der Seele nennen . Der Wissenschaft von der
Hypnose ist es beschieüen, einen Teil dieser Schleier zu lüften ;und mit staunendem Auge schaut der Zuhörer auf Vorgängeund Möglichkeiten , die ihm bisher fremd waren und fremdbleiben mußten , weil er im allgemeinen wohl nicht gewohntist, sich selbst und seine Mitmenschen psychologisch scharf und
richtig zu beobachten . Ist schon der Mensch in physiologischerHinficht das Wunderbarste und Phantastischste, was e« auf derWelt gibt, so ist er es noch mehr in seelischer Hinsicht . Das
große Rätsel , w i e diese- alles körperlich und seelisch funk¬tioniert , was wir als tierisches oder menschliches Lebewesen
bezeichnen , werden wir wohl niemals lösen . Und auch Dr .Kalbus har uns auch natürlich nicht erklären können, wie ,d . h . auf welchem , durch mechanische, chemische oder andere
Vorgänge bedingten Wege sich das Wunder der Suggestionund Hypnose vollzieht . Aber umsomehr hat er uns von dein
äußerlich Wahrnehmbaren dieser seelischen Pro¬
zesse erzählen können .

Unterstützt wurde er dabei durch die ganz vortrefflichen
Filmaufnahme » , die in Berlin unter sachverständiger Leitungvor sich gegangen sind . Sie boten den! Publikum ein reichesund gleichzeitig überaus fesselndes Anschauungsmaterial , und
man kann die Erfindung des Kinematographen nicht genugsegnen, wenn man sie, wie hier, in den Dienst bedeutsamer
Belehrung und Aufklärung gestellt steht . Auf Einzelheitendes Vortrags möchte ich hier nicht eingehen, sondern statt
dessen einem jeden den Besuch dieser Film -Vorträge empfeh¬len . Die Leitung der Badischen Lichtspiele im Konzerthau »
hat sich jedenfalls damit, daß fie dem Karlsruher Publikumdiesen Film -Bortrag vermittelte , ein große» Verdienst er¬worben. A.

Bürgermeisters Dr . Weitz-Kehl, ebenso wie die warmen Work»
de» Vorsitzenden des . badischen Städtebundes , BürgermeisterDr . Gvgelmeier -Lörrcrch, auf das deutsche Vaterland fanden
begeisterten Wiederhall bei allen Teilnehmern .

Die Verhandlungen des Stcöüebundes jeööst, wozu das Mi-
nisterium des Innern , das Arbeitsministerium und das Unter¬
richtsministerium Vertretungen enffandt hatten , boten de»
Interessanten genug . Im Mittelpunkt stand eine fast zwei¬
stündige Darlegung des Geschäftsführers des Reichssiädtebun-des, Herrn Dr . Haeckel aus Berlin , welcher als Mitglied de»
Reichswirtschaftsrates über die Finanznot der Städte und die
Maßnahmen zu ihrer Beseitigung sprach. In seinen Darle -
gungen kam ebenso wie in der lebhaften Diskussion die Be¬
fürchtung der Städte zum Ausdruck , daß die Finanzwirtschastder Geineindeu sich einer Krisis nähere, deren Überwindungnur durch raschere Erledigung der Finanzgeschäfte seitens de»
Reiches und des Landes und durch möglichste Wiederherstel¬
lung der Steuerhoheit der Gemeinden möglich wäre . Eine leb¬
hafte Auseinandersetzung knüpfte sich auch an das Referat de»
Bürgermeisters Dr . Potyka-Ettlingen über den Wohnungsbau .Allgemein kam die Überzeugung zum Ausdruck , daß infolge der
Entwicklung des Geldwertes die Städte nicht mehr-in der Lageseien, in nennenswertem Umfange Häuser zu erstellen, und
daß auch die Wohnungsabgabe nicht über ein gewisses MAß
hinaus gesteigert werden könne . Lebhafte Vorwürfe richteten
sich gegen das derzeitige System der Bewilligung von Bau¬
darlehen und Prüfung der Baugesuche, wodurch die Bauten
oft in einer Weise verzögert würden , daß sie infplge der in¬
zwischen eingetretenen Verteuerung wesentlich unrentabler
würden . Man sprach von einem „Bankerott des Wohnungs¬baues " und betonte, daß das Reichs -Arbeitsministerium das
System der Einmischung in alle Einzelheiten nicht mehr haltenkönne. Allgemeiner Wunsch der Versammlung war der , daßdie Wohnungsäbgabe in jeder Stadt voll der betreffenden Stadtverbleibe, sofern sie eine Stadt mit Wohnungsnot sei ; die Ver¬
rechnung mit dem Staate sei umständlich und eine unnötigeErschwerung . Auch wurden von einer Anzahl Städte leb¬
hafte Klagen über die Wvbnungsverbände erhr-ben und der alte
Wunsch wieder erneuert , daß niau den Städten auf -Wunschdas Ausscheiden aus dem WohnungÄverbaud ermöglichen solle.Ministerialrat Dr . Jmyofs gab auf die verschiedenen Anklagenund Anfragen anfklärende Mitteilungen und es wurde zumSchluß allseitig der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die auf¬getauchten Schwierigkeiten wie seither in gutem Einvernehmen
zwischen Regierung und Städten beseitigt werden möchten .Im Anschluß an den Jahresbericht des Bürgermeisters Dr .Gugelmeier -Lörrach wurde von einer Anzahl Städte Klagendarüber geführt , daß die Strafbefugnis des Bürgermeister»immer noch auf eine, unter den heutigen Verhältnissen lächer¬
liche Summe «beschränkt sei und daß auch die Festsetzung der
Gcschäftsgebühren der Geldentwertung viel zu langsam nach¬hinke ; die Gemeinden hätten dadurch erhebliche Verluste. ESwurde deshalb der Antrag angenommen, der Regierung vor¬
zuschlagen, den Städten das Recht der Gebührenfestsetzung all¬
gemein zu geben, wie dies in Preußen von jeher der Fall war .Nach Erledigung einer weiteren Anzahl von Traktanten wurdeder Städtetag nach siebcnstündigcr Verhandluugsdauer geschlof-
sen und für das nächste Jahr Meersburg als Tagungsort be¬
stimmt .

Badischer Städteverband .
Der badische Städteverband hielt am 9. September d . I .im Rathaus zu Konstanz unter dem Vorsitze des stellvertre¬tenden Vorsitzenden Herrn Oberbürgermeister Dr . Fiuter ,Karlsruhe , eine Vorstandssitzung ab.
Hauptgegenstand der Verhandlungen war die Lage der Ge¬

meindesinanzen . Es bestand einmütig die Auffassung, daßdie fortschreitende Verschlechterung der Lage neben der be¬
vorstehenden Änderung des Landessteuergesetzes lReichsgesetz)
auch alsbaldige Reformen der Steuergesetzgebung des Landes
dringend erforderlich macht .

'Auf die schon früher mehrfach
erhobene Forderung der Geineinden, ein selbständiges Zu .»
schlagsrecht zur Einkommensteuer zu erhalten und im Rah¬men der Reichs- und Landesftenergesetzgebung selbständigeweitere Steuern zu erheben, können die Gemeinden nach wie
vor nicht verzichten. Über die zur Besserung der Finanznot
zu ergreifenden Maßnahmen fand eine eingehende Aus¬
sprache statt .

Ter Entwurf einer allgemeinen Bollzugsvrrordnung zur
badischen Gemeindeordnung gibt zu ernsten Bedenken Ver¬
anlassung . Einzelne Bestimmungen des Entwurfs müssen
nach Ansicht des Vorstandes dazu führen , die in der Ge-
meindeordnung verbürgten Selbstverwaltungsrechte der Ge¬
meinden zu beeinträchtigen . Auck sonst werden Bedenken er¬
hoben . Es sollen bestimmte Abänderungsanträge zu den ein¬
zelnen Punkten beim Ministerimn gestellt werden .

Musikalische Morgenfeier .
Die Doiiaueschinger Kammerinusikseste in diesem und im vo¬

rigen Jahre mit ihren weithin sich erstreckenden künstlerischen
Auswirkungen -haben die Blicke der Musikwelt mit verstärk¬
tem Interesse auf das badische Musikleben hin gelenkt . Hat
Donaueschingen jungen , tat - und schaffensfreudige » Kompo¬
nisten. ohne Berücksichtigung ihrer völkischen Herkunft die Mög¬
lichkeit gegeben, ihre neuen Merke aufzuführen , so wird die
Landes Haupt st adt im Rahmen der Herbstwoche drei
aufstrebenden -badischen Komponisten den Platz ein¬
räumen , wo sie ebenfalls mit ihren neuen kainmermusikalischen
Schöpfungen zum Worte kommen . Es geschieht dies in der am
Sonntag , den 17. September , vormittags 11 Uhr , im ba¬
dischen Landestheater stattfindenden „M o r g e n s e i e r".
Sämtliche zur Aufführung kommenden Werke erklingen zum
ersten Mal in Karlsruhe . Eröffnet wird diese musikalisch«
Feier mit einem Streichquartett von Arthur K u st e r e r . Der
junge Künstler , dessen Oper „ Casanova" in diesen Tagen über
die Bühne de» Landestheaters geht, ist eine jener begnadeten
Musikernaturen , die die ihnen reich zuströmenden musikalischen
Gedanken , mit leicht schaffender Hand zu reizvollen Kunstge -

! bilden formen . Auf das Quartett folgt ein Zyklus „Lieder
an ein Mädchen " für Tenca und Klavier von Margarethe
Schweikert . Der Künstlerin ureigenes Feld ist das Kla¬
vierlied , auf dem fie schon reife und reiche Früchte geerntet hat.
Die Art , wie fie den Textunterlagen nachgeht und ihren We-
fenskern durch ein« SingstivNne in innigster Verbindung mit
dem Klavier ausdeutet , gibt ihr eine markante Stellung unter
den Komponistinnen . Ein Streichquartett von A. K a m i n s k i
beschließt das , zu einer künstlerischen Einheit gestaltete Pro¬
gramm . Hohe Schaffensziele kennzeichnen diesen von tieftm
künstlerischen Ernst erfüllten Tonsetzer , der in dem Badische«
Städtchen Thi engen geboren, bereits eine Anzahl Werke auf
dem Gebiete weltlicher und kirchlicher Musik hervorgebracht hat.
Sein , in der badischen Woche des Jahres 1920, aufgeführt «»
Tonwerk : „Introitus " und Hymnus für Orchester und 3 Solo¬
stimmen , ist allen , die es angehört, in Erinnerung geblieben.
Unser lyrischer Tenor vom LandeStheater, N a n t w i g, singt de»
Liederzyklus . Der Klavierpart wird von der Komponistin selbA‘ ausgeführt .



Weiterhin beschäftigte sich der Borftand « tt dem Regie -
« mnSentwurf de» PollzetgefeyrS , der zurzeit de« Sodtag
»erl iegt. Rebe» anderen Bedenken könne» sich die Städte
« it der beabsichtigten Kosteuberteilung , wonach die Städte
mit Staatspolizei von dem Aufwand der Polizeibeamten 8/10
zu ersetzen haben , in keiner Weise einverstanden erklären .
Bezüglich der Art der Verteilung de» Auskommen » ans der
Wohnabzab « für Baudarlehen müssen die Städte verlangen ,
daß sie künftighin entsprechend ihrem Mehraufiommen auch"

tzere Berücksichtigung bei der Verteilung der Mittel fin -
und daß da» Land auch für das laufende Jahr höhere

Mittel , als bisher beabsichtigt war , zur Verfügung stellt .
Der von der Bereinigung badischer Oberlehrer und Rek¬

toren beim Unterrichtsministerium gestellte Antra «, daß in
den Städten unmittelbar dem Unterrichtsministerium unter¬
stellte Stadtschulämter errichtet werden , wird unterützt . Das
Schulgeld an den höheren Lehranstalten entspricht nicht mehr
der heutigen Geldentwertung . Das Schulgeld müßte der
Steigerung der Unkosten jeweils angepaßt werden .

Neben vielen anderen Fragen , die noch Gegenstand der
Aussprache waren , wurde schließlich die derzeitige Ernäh »
rnngslage » »gehend besprochen . Der Vorstand empfiehlt den
Städten , die Finanzierung der Beschaffung von Kartoffeln
und anderen wichtigen Lebensmitteln zu erleichtern . Er setzt
»abei aber voraus , daß auch der Staat sich an der Erfüllung
dieser Aufgabe nachdrücklich beteiligt .

Ltaatsanzeiger .
Bekanntmachung

Abgeltung von durch deutsche Truppen auf ihrem Rückmärsche
nach Abschluß des Waffenstillstandes verursachten Schäden .
Für die Anmeldung der Sachschäden , welche innerhalb deS

Reichsgebiets in der Zeit vom 11 . November bis 13. Dezember1918 durch deutsche Truppen auf dem Rückmarsch oder durch
Ententetruppen auf ihrem Bormarsch unmittelbar verursacht
find und nach den getroffenen Bestimmungen entschädigt wer¬
den können , wird eine Ausschkußfrist von 1 Monat festgesetzt.Die Frist beginnt mit dem Tage der Ausgabe des Staatsan¬
zeigers (Karlsruher Zeitung ), durch den diese Verfügung be¬
kannt gemacht wird .

Karlsruhe , den 11 . September 1982
Ministerium des Inner «,
Der Ministerialdirektor :
I . A. : Dr . A. Jung . Müller .

Kraftpostwesen .
Der Krafwostbetrieb auf der Strecke Reilingen (Amt Schwet -

ztngen ) -H »ckenheim ( Baden ) ist wieder ausgenommen . Die
Kraftposten zwischen St . Leon —Reilingen und Bahnhof Neu -
lußheim verkehren daher nicht mehr .

personeller Teil .
Ernmnungen, Versetzungen, Zuruhesetzunge« ustv.

der planmäHge » Beamte ».

A«S dem Bereich des StaatsmiuisteriumS.
— Ministerialabteilung für Präfidialfachen , Reichs - un -

auswärtige Angelegenheiten . —

übertragen :
den: Verwaltungsobersekretär Karl Schreiber die planmäßige

Stelle eines Verwaltungsobersekretärs bei dem Staatsmini¬
sterium , Ministerialabteilung für Präsidialsachen , Reichs - urrd
auswärtige Angelegenheiten .

Ministerium des Inner «.
Ernannt :

die Verwaltungsobersekretäre August Fritz und Heinrich
Hahn beim Ministerium des Innern zu Ministerialregistra -
toren .

Planmäßig angestellt :
die Verwaltungsaktuare Otto Fachmann beim Bezirksamt

Pforzheim , Gustav Beherlr zurzeit bei der Wasser - und Stra¬
ßenbaudirektion in Karlsruhe , Arnold Rist beim LandeSkom -
miffär in Karlsruhe , Karl Schreiber zurzeit beim Staats¬
ministerium , Karl Gärtner beim Bezirksamt Karlsruhe ,
Otto Kiffel beim Bezirksamt Heidelberg . Adolf Gehring beim
Bezirksamt Emmendingen , Oskar Sernatinger beim Bezirks -
amt Villingen , August Weis beim Bezirksamt Mannheim als
Verwaltungsobersekretäre : die Kanzleigehilfen b. Bezirksämtern
Josef Fieger in Mannheim , Isidor Welte in Wertheim , Karl
Reser in Pfullendorf , Karl Rasig in Sinsheim , Hugo Weber
in Mannheim , Friedrich Farri » in Wolfach , Otto Hedtke in
Schönau , Ernst Waeckel in Breiten , Karl Sulzer in Staufen »
Julius Bingler , Nikolaus Kambeitz und Karl Rupp in Mann -
heim , Fritz Wetze! in Müllheim , Adolf Weber in Engen ,
Thomas Emmert in Mannheim , Karl Hartleb in Kehl ,
Gustav Pieper in Breisach , Heinrich Gläser in Freiburg ,
Leopold Anselment in Emmendingen , Wilhelm Stellbrink in
Tauberbischofsheim , Johann Witthöst in Baden , August
Schneider in Ettlingen und Wilhelm Hutmacher in Pforz¬
heim als Kanzleiassistenten .

die Kanzleigehilfen Johann Götzelmann , zurzeit beim poli¬
zeilichen Arbeitshaus Kislau , und Karl Schwer , zurzeit bei
der Heil - awb Pflegeanstalt Jllenau , als Kanzleiassistenten .

Zuruhegefetzt :

Rechnungsdirektor Hermann Gauggel beim Ministerium des
Innern .

Justi-aüuisteri«»« .
Eraaaat :

die Juftizobersekretäre Franz Schmitt und Herbert Eagketz
beim Justizministerium zu Justizinspektoren ; die Aufsehe »
Raimund Blhmaa » und Josef Sick beim LandeSgefäNgni «
Freiburg , Magnus Schüler , Heinrich Greß und Adam Back«
fisch beim Amtsgefängnis Mannheim , August Gründlees
Georg Spar » und Josef Tischer bei der Landesstrafanstalt
Bruchsal , Theodor Thoma , Ludwig Kempf , Michael Stengel
und Karl Keilbach beim Zuchthaus Bruchsal , Hermann Käse «
beim Landesgefängnis Mannheim . Ernst Hintermayer , August
Arny und Friedrich Jauitz bei der Fürsorgeerziehungsanstalt
Flehingen , die Auffeher bei den Amtsgefängniffen : Joses
Breithaupt in Schönau , Josef Rapper in Engen , Franz Kelle »
in Wolfach ^ Anton Giller in Wertheim , Adolf Gaßnrr Irr Ep -
pingen , Anton Rvsenfeldrr in Staufen , Johann Fröhner in
Weinheim , Wilhelm Jörger in Triberg , David Schmidt i«
Pforzheim , Adolf Ernst in Heidelberg , Karl Schweizer in
Neustadt . Otto Wegman « in Stockach , Karl Zimmer in Eber -
bach, Fridolin Langenbach in St . Blasien und Friedrich Schvtt
in Breiten zu Oberaufsehern , die Auffeherinnen Marie Graf ,
Antonie Suh « und Anna Autenrieth bei der Landesstrafan¬
stalt Bruchsal ! zu Oberaufseherinnen .

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Ernannt :

Außerordentlicher Professor an der Universität Heidelberg
Dr . Sally Altmann zum ordentlichen Honorarprofessor an
dieser Universität , Verwaltungssekretär Christian Kämmerer
zum Verwaltungsobersekretär beim akademischen Krankenhaus
in Heidelberg , Privatdozent Dr . Hans Lecher an der Univer¬
sität München mit Wirkung vom 1 . Oktober d. I . zum plan¬
mäßigen außerordentlichen Professor für Chemie an der Uni¬
versität Freiburg , Taubstummenlehrkandidat Friedrich Pfes -
ferle an der Taubstummenanstalt in Meersburg zum Taub¬
stummenlehrer an jener in Gerlachsheim .

Schulinspektor Friedrich Kemm beim Kreisschulamt Karls¬
ruhe zum Turninspektor an der Lehrerbildungsanstalt Karls¬
ruhe .

Versetzt :

Taubstummenlehrer Wilhelm Wetze! an der Taubstumme «
anstatt in Gerlachsheim an jene in Meersburg .

Zuruhegesetzt :

Studienrat Professor Karl Reichert am Friedrichsgymna¬
sium in Freiburg auf Ansuchen .

Mnisterium der Finanzen
Entlassen auf Ansuchen :

Finanzsekretär Karl Mann . bei der Landeshauptkasse .

Confiktionshaus Hirschen
95 KaiserstraBe 95 KARLSRUHE Ecke KronenstraBe

Erstkl. Spezialgeschäft eleganter Herren- und Knabenkleidung
Spezial - AbteSlung : Herren - Artikel

Badisches Landestheater .
Freitag , 15 - Sept . 7— 9*/« Uhr . 110 Mk .

Abonnement G 1

Orpheus und Eurydike .
Badisches Landestheater .

c 'm ;stag , 16. Sept . 61/ , b . n . 10 Uhr . 70 Mk .
Abonnement E 1 .

Julius Cäsar .
Spielptan vom 17.— 26 . September .

Im Landestheater . So . 17 . Vorm . U 1/ , - Zur
Eröffnung . Morgenfeier . (Kammermusik badischer
Komponisten .) (40 .00 .) Abends 61/»- I . Abend .
Neu einstudiert . Othello . &/, . (200 -00 .) — Die . 19 *
Abonn . D 2 . III . Abend . Neu einstudiert . Simson .
Musikal . Leitung : Der Komponist , Musikdirektor
Franz Philipp von Freibuig i. B . 6‘/j - ( 110 .00 .) —
Mi . 20 . IV . Abend . Die Zauberflöte . Tamino : Fritz
Krauß von der Staatsoper in München . 61/, . (180 .00 .)
— Do . 21 .* V . Abend - Abonn . B 2 . Zum ersten
Male . Michael Kramer . Drama in 4 Akten von Ger -
hart Hauptmann . 7 . (110 .00 .) — Fr . 22 * VI . Abend .
Uraufführung in der neuen Fassung . Casanova .
Oper in 3 Aufzügen von Anton Rudolph . Musik
von Arthur Kusterer . . 7 . (180 .00 ) — Sa . 23 .* Abonn .
G 2. VII . Abend . Julius Cäsar . 61/, . (110 .00.) —
So . 24 . Vorm . */4ll . Morgenfeier zum „ Pfälzisch¬
alemannischen Sonntag “ . Die Schafschur . Pfälzisches
Idyll von Maler Müller . Musik von Max Sinzheimer .
Anschließend Original -Volkstänze , ausgeführt von
den „ Hambacher Tänzern “ . (40 -00 .) Abends 5- VIII .
Abend . Tristan and Isolde . (200 .00 . ) — Mo . 25.
Volksbühne . N 8 . Die Weber . 7 - (90 -00 .) — Die . 26.*
Abonn . A 2 . König Richard II. 6 ‘/r (90 .00 .)

In der Festhalle . Mo . 18 . II . Abend . IX Sin¬
fonie von Beethoven . 8. (150 .00, 120 .00 , 100 -00,60 .00 , 30 .00 .)

Im Konzerthaus . So . 17.* Im weiBen RöBl.
7- (80.00 .) — So . 24 .’ Liselott von der Pfalz . 7. (80 .00.)

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und
Vorkaufsrecht der Abonnenten tmd Inhaber von
Vorzugskarten am Samstag , den 16 ., nachm . */,4 —5
Uhr , allgemeiner Verkauf und weiterer Umtausch
von Montag , den 18 - an . A -547

Bekanntmachung .
Die Kassenständen unserer sämtlichen Kassen sind

» vm 18 . September ds . IS . ab auf die Zeit von
morgens S —1 Uhr

frstgelegt . « .551 .2 .2
Karlsruhe , den 1 . September 1922

Städtisches Sparkaflenamt .

mut MemiiW. Wen. RasiemM
und Raster -Apparate , sowie komplett « Raster -
Garnituren » Geschenk - Artikel usw . empfiehlt in

großer l/ » »»l Uiimmol 1® Werderstraße 13
Auswahl »Vt« I ntlllllllGl ; Stahlwarengeschäft .
Rastermefserhohlschletferei . £ .565

» .520 jeder Art

jpopi

preiswert und gut

Sporthaus

Karlsruhe DurlacherTor |••••••• •••••••••••• •••• ••••••••

P .3 .2 .1 Baden . In Sa -
chen Dr . Kaplan -Rumers -
ky, früher in Baden -Ba¬
den , zurzeit unbekannten
Aufenthalts , gegen Frau
Marie BöhreS in Baden -
Batzen , Leopoldstraße , we¬
gen Forderung wird der
Kläger vor das Amtsge¬
richt Baden -Baden , Zim¬
mer 17, zur Fortsetzung
der mündlichen Berhand -
lung auf : Freitag , de» S.
November 1922, vorm ,
9 )$ Uhr , geladen .

Baden , 9 . Sept . 1922.
Der Gerichtsfchrribrr des

Bad . Amtsgericht ».

P .18. Brette ». Im Kon¬
kursverfahren Wer da»
Vermögen das Kaufmanns
Max Ascher in Bretten ist
zur Abnahme der Schluß¬
rechnung , zur Erhebung

von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis und
zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht
verwertbaren BermögenS -
ftücke Schlußtermin be¬
stimmt auf Donnerstag ,
den 12. Oktober 1922, vor¬
mittags 8 )4 Uhr , vor dent
Amtsgericht Bretten . Die
Gebühren und Auslagen

des Konkursverwalters
wurden auf 3075 .97 Mark
festgesetzt.

Bretten . 12. Sept . 1922.
Gerichtsschreiberei des

Amtsgerichts .

P .2 .2 .1 Oberkirch . Der
Ersenbahnässistent Franz
Xaver Hodapp in Ons -
bach bei Achern als Be¬
vollmächtigter der Erben
des Franz Rupp in St .
Ingbert (Pfalz ) hat bean¬
tragt , die verschollenen 1.
Jakob Rupp , geboren am
19. Jan . 1823 in Schal -
lodenbach bei Kaiserslau¬
tern , 2. Maria Anna
Rupp , geb . am 9 . April
1861 in Ulm , beide zuletzt
wohnhaft in Ulm , Amt
Oberkirch in Baden , für
tot zu erklären . Die be-
zeichneten Verschollenen
werden aufgefordert , sich
spätestens in dem auf :
Donuerstag , de» 12. April
1923, vormittag » n Uhr ,
vor dem Amtsgericht Ober¬
kirch anberaumten Auf¬
gebotstermine zu mel¬
den , widrigenfalls die To¬

deserklärung erfolgen
wiü ». An alle , welche
Auskunft über Leben oder
Tod der Verschollenen zu
erteilen vermögen , ergeht
die Aufforderung , späte¬

stens im Aufgebotstermi¬
ne dem Gericht Anzeige
zu machen .
Oberkirch , 8. Sept . 1922.

Bad . Amtsgericht .

MH . O .imo
Das freistehende Bäcke¬

reikamin der ehemaligen
Militärbäckerei im Anwe¬
sen Kriegsstraße 200/202
soll auf Abbruch verkauft
werden . Ein Teil des
Schuttes kann durch Auf¬
füllung eines Schachtes an
Ort und Stelle unterge¬
bracht werden . Angebote
sind bis zum 20 . Septem¬
ber an die Unterzeichnete
Stelle einzureichen . Zu¬
schlag innerhalb 3 Tagen .
Karlsruhe , l 1. Sept . 1922.

Bezirksbauamt .
Papierholzverkauf des

Forstamtes Waldkirch i.
B . Freihändig . 186 Ster
meist fichtenes , entrindet .
Angebote bis 25 . Septem¬
ber . Losverzeichnisse vom
Forstamt . Pd6

welmWIziieilaiis.
Das staatliche Forstamt

Freiburg verkauft freihäu -
dig aus dem Hutbezirk des
Försters Albrecht in Wild¬
tal ab Lager am Schöp -
bachweg (153 Fstm .), im
Rautenüach (80 Fstm .) u.
im Michelbach ( 124 Fstm .
und 56 Baustangen ) und
erbittet schriftliche Ange¬
bote in Prozenten der
neuen L .-G . bis Sams¬
tag , den 23. September ,
vormittags 11 Uhr . Aus¬
kunft und Losverzeichnisse
durch das Forstamt und
den Förster Albrecht in
Wildtal . Pdä

Tannenstammholzverkary
das Forstamts Sulzburg .

Es werden aus den Staats - ,
Waldungen freihändig in
einem Lose 126 Festm .
Stammholz verkauft , hie¬

Druck der Karlsruher Zeitung

von die Hälfte I . und IE
KI. Stämme u. Abschnitte .
Näheres durch das Forst¬
amt . Angebote in Pro¬
zenten der Landesgrund¬
anschläge erbeten bis spä¬
testens Freitag , den 22.
Septembe -r . Pd

EeineWnler Sinnen »
tilns der deutschen Eisen-
bnhn - Betriebs -iöeselWst

{kl Nebenbahnen).
Tfv . 79. [« .599

Mit Wirkung vom 25.
September d. I . werden
die Gebühren für die Um¬
ladung von Gütern kn
Mosbach für Eil - und
Frachtstückgut sowohl , wl »
für Ladungsgüter auf 200
Pfg . für je 10V Kg . er¬
höht . Das alsbaldige In -
krafttreten der Erhöhung
gründet sich auf die vor¬
übergehende Änderung der
Eisenbahnverkehrsordnung
(RGBl . 1914 S . 455) .

Berlin , 12. Sept . 1922,
Deutsche Eisenbahn -

Betriebs - Gesellschaft
Aktiengesellschaft .

MMm .
Außer der unterm 28.

August 1922 zum 1. Ok-
tober 1922 angekündigten
Tariferhöhung im Perso -
nenverkchr um etwa 6V
v . H . tritt bei unseren Ne¬

benbahnen Albtalbahn ,
Bruchsal —Hilsbach —Men -

zingen , Bählertalbähn ,
Neckarbischofsheim —Hüf¬

fenhardt und Wiesloch —
Merkeshein :—Waldangel¬

loch auf den gleichen Zeit¬
punkt eine weitere Tarif¬
erhöhung im Personenver¬
kehr um 60 v . H. in Kraft .
Karlsruhe , 14. Sept . 1922.
Bad . Lokal -Eisenbahnen
A.600 » . G .

Die Herstellung und
Pkasterung der Zufahrts¬
straße zur neuen Landgü -

terhalle VI im Mann -
heimer Hauptgüterbahn¬
hof soll öffentlich verge¬
ben werden . Bedingnis -
heft und Pläne liege » auf
unserem Dienstzimmer
(Nr . 16, Tunnelstratze 5,
zur Einsicht offen , wo
auch Angebotsvordrucke
erhältlich . Kein Versand
nach auswärts . Angebote
verschlossen, postftei und
mit der Aufschrift «Zu¬
fahrt zur Landgüter¬
halle VI "

versehen bis
20. September d. I ., vor¬
mittags 11 Nhr , bei uns
einreichen . Zuschlagsfrist
14 Tage . O .980 .2.
Mannheim , 10. Sept . 1922.

Bahnbauinspettion 1.

Der Bau einer 40 m
langen Rampe zwischen
der neuen Landgüterhalle
VI und der Eisenbahn¬
zollhalle im Mannheimer
Hauptgüterbahnhof soll
öffentlich vergeben wer -
den . Bedingsnisheft und
Pläne liegen auf unse¬
rem Dienstzimmer Nr .
16. Turmelstraße Nr . 5,
zur Einsicht offen , wo
auch Angebotsvordrucke
erhältlich . Kein Versand
nach auswärts . Angebote
verschlossen, postfrei und
mit der Aufschrift „ Ram¬
pe im Hauptgüterbahn .
Hof

" versehen bis 20.
September , vormittag -
10 Uhr » bei uns einrei¬
chen. Zuschlagsftist 14
Tage . £ >.979 .2
Mannheim , 11 . Sept . 1922.

Bahnbaninspektton 1.

Kadisch - Kayerischer
Perlorie « tarif .
Mit Gültigkeit vom 1.

Oktober 1922 erscheint
Nachtrag VT, enthaltend
Änderungen der Bestim¬
mungen und die Erhöhung
der Personensirhrpreife .
Karlsruhe , 13. Sept . 1923.

Reichsbahndirektto » .
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